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flachen Kugel geïrônt uttb fiebert eine fepne Oîaurn»
roirfung, bte mit einfügen SRitteln erteilt roorben ift.
®ie ©mporen fcbließen ftcf) ber Kreisform ber Kuppel
an. ®ie gaffabe erinnert an ortentaltfcbe Sauformen
unb pt monumentales ©epräge. Sine Keine ©arten»
anlage fcbließt baS ganje ©ebüube gegen außen oorteit»
baft ab.

golgenbe Saufirmen haben bei bem Sau mitgemirït:
SJlaurerarbeiten : Saumetfier SouiS SRäber in Saben.

Armierte Setonarbeiten : Saumetfier Silanb, Saben.
Steinbauerarbeiten: Saumetfier A.©igeli, Saben. ßimmer»
arbeiten: Saumetfier 9t. ^iß, Saben. ®achbecferarbeiten:
@aS. oon Arj ©ohne, Dlten. ©epeinerarbeiten : ©ebr.
Surger, Saben. Sefiublung, P- ©cpeln unb Almemor:
9tob. gemp, ©mmenbrücfe. ©cblofferarbeiten: ©ebröber
®emuib, Saben ; SDL ©cbpber, ©nnetbaben. ©laSmaler»
arbeiten: jß. SBieSner, (prict). ©eîorationSmalerarbeiten:
©urt. ®orer, Saben. glacbmalerarbeiten : 9taß, Saben.
©leftrifcp Siebtantage : ©leEirijitätS=©efelIfcbaft Saben.
©teïtrifcïje .fpetjung : ©leEtrijitätS » ©efetlfd^aft Saben,
„©leEtra" SBäbenSroil. ©leîtrifcp SeleucpungSförper :

SronjeroarenfabriE Surgi, ©artenantage : Saube, ©tabt»
gärtner, Saben.

Hfyetnfte$ Bei ^(urüttöcn
uttfc XU?emBt*ikEen*-projette.

®ie SaubireEtion beS KantonS gürieb bat fotgenbe
projette famt Kofienberecbnurtg ausarbeiten taffen:

1. Sau eines gußgängerftegeS mit ©tanbort gegen»
über ©tation Heuhaufen; 2. Sau einer SrücEe in ber
Stabe ber ©tabt unb ber Sonmarenfabrif; 3. Sau einer
SrücEe beim „iRbetntal" (etroaS oberhalb ber ©talion
Steubaufen, 300—400 m unterhalb ber ©tabtgrenje).
®ie Sorlagen mürben im legten 3>abr ooHenbet unb
beretts im Stooember 1912 ber Saubireltion beS Kam
tonS ©cbaffbaufen, fomie ben gi'irc^erifcfjen Qnftanjen pr
Prüfung unb Sernebmtaffung pgefieKt. @S ftnben ftdj
bartn auch mettere SBünfdp unb ^been berficEficpigt, bie
im Serlaufe ber runb 3Vs $ape aufgetaucht maren.
Stnjmifcben hatte fieb tn ben Anfchauungen ber Stäcbft»
intereffenten etn SBanbel oollpgen. at te man in glur»
lingen fieb petfi mit einem einfachen gußgängerfteg nebft
Zugang pr Station -Heuhaufen begnügen motlen, fo
fanb man fobann bie Koften eines folgen unoerbältniS»

mäßig pch unb beantragte eine Koftenberecbnung für
einen mit leidstem Saften befahrbaren ©teg. ga, beoor
btefe Koftenberecpung nur oorlag, gelangte tn einer @e=

metnbeoerfammlung beS legten ©ommerS etn Antrag auf
Sefcßluß eines foleben ©tegeS unb ©rböbung beS Koften»
beitrageS auf 80,000 gr. pr Annahme. ffiie Arbeiter»
febaft brängte unb man hatte baS Sertrauen auf tn ab»

febbarer gelt p erroartenbe Ausführung eines SrücEen»
baueS oerloren. SBenngletcb nur ein Setl biefer Arbeiter
als ©inbeimifebe ober SiegenfcbaftSbeftpr ufm. auf ben
SOBohnfib in glurllngen angerotefen finb, fo muff bodfj
ihr Streben nach bequemerer Serbtnbung mit ber Ar»
beitSfiätte als berechtigt anetfannt merben.

Unb nun bie Koftenfrage: Hach bem Soranfdfflag
ber gürepr SaubireEtion mürben fidf bie Saufummen
mit unb ohne SerüdtficEjtiaung ber Hbetn—Sobenfee»
©cpffapt — auef) btefe grage tarn nun tn Setracbt —
folgenbermaßen ftellen:

I. SrücEe bei ber Sonmarenfabril :

©djiffapt
nid)t beriiet»

berücEfttfjtigt ftdjtigt
Sr. Sr.

1. SrücEe 193,500 217,500
2. einfdfjl. 3ufaptSftraßen

auf beiben Ufern 239,000 325,000
IL SrücEe beim Dlb^tttal :

(Scbäbung) 207,000
inEl. $ufabrtSfiraßen 256,000

III. Sbeinfteg, ©ifenEonftruEtion.
A. für gußgönger, 2,25 m Sreite 46,500

mit gußroeg-Unterfüpung nach ©tation
Heuhaufen 83,000

B. befahrbar (für 2500 ke; Saften) 3 m
Sreite mit Sabnunterfübrung (gap»
roegoerbinbung mit Heuhaufen) 104,800

3u ißrojeEt I ift p bemerïen, baß bei ber ©umme
oon 325,000 gr. bie bopn Koften ber 3ufabrtSftrafjen
unter SorauSfeßung einer Çafenanlage auf bem ©dEjaff»
b aufer=Ufer eingeftellt finb.

33entf3ted)ttifc()e 3iu3fctlbmtö
t>e3 23attöefc>etBe3*

(©ittgefembt.)

®ie Anforberungen, bie beute an bte oerfdflebenen
Qroeige beS SaubanbroerîS geftellt merben, finb große
unb ftets pnebmenbe. SHaurer, gimmerleute, Sau»
fcpelner in felbftänbiger ober lettenber Stellung fidb be»

tätigenb, ober als Arbeiter unb Sorarbeiter im Serufe
fiebenb, braueben, um fachlich tüchtig p fein, ein grofjeS
SJta^ praEtifdber unb tbeoretifdber Kenntniffe. ©ine ge=

roerblich technifd^e Schulung ift unerläßlich geroorben für
jeben, ber etroaS mehr als ^anblanger ober Staffen»
arbeiter fein roiH, unb bieS umfomebr, als baS Saufadj
burch bie mannigfaltigen Slaterialien unb neuen Kon»
ftruttionen immer Eompltjierter, bte SebrauSbilbung aber
fietS ungenügenber mirb.

©croerblich techntfche Kenntniffe, jelcbnerifche unb rech»
nerifche gextigfeiten, eng anfehtießenb an bie praftifhen
Sermenbungen, ben jungen Seuten beS SaugeroerbeS ju
i:er]cfjûffen, ift Aufgabe ber Saufchulen ober Saufad)»
fdjulen.

AIS eine folche Anftalt in ihrer Art, in ber ©chroeij
sicmltch etnjig baftebenb, ift bte Saufachfchule am
©emerbemufeum in Aarau ju nennen, gb^ 2ebr»
plan ift fo angelegt, baß er ben Sebürfniffen ber tßrariS
entfpricht. AuS ber t]3rajis unb für bie EßrajiS ift baS.

Adolf Wildbolz
Cuzern

Spezial-Ceschaft
is

Maschinen n. WerHzeugen

für Jnsfallations-Ciescliaffe

SpengUreictt, 5chîoss«rti§s

Kupferschmieden etc. r
Lager erstklassiger Fabrikate

Ganze Werkstatteinrichtungen

Katalog und Preisliste zu Diensten
3

s», ôt M«?«, fchkveiz. (.< ^îì «blktt-

flachen Kugel gekrönt und sichert eine schöne Raum-
Wirkung, die mit einfachen Mitteln erreicht worden ist.
Die Emporen schließen sich der Kreisform der Kuppel
an. Die Fassade erinnert an orientalische Bauformen
und hat monumentales Gepräge. Eine kleine Garten-
anlage schließt das ganze Gebäude gegen außen vorteil-
haft ab.

Folgende Baufirmen haben bei dem Bau mitgewirkt:
Maurerarbeiten: Baumeister Louis Mäder in Baden.

Armierte Betonarbeiten: Baumeister I. Biland, Baden.
Steinhauerarbeiten: Baumeister A.Gigeli, Baden. Zimmer-
arbeiten: Baumeister R. Hitz, Baden. Dachdeckerarbeiten:
Cas. von Arx Söhne, Ölten. Schreinerarbeiten: Gebr.
Burger, Baden. Bestuhlung, hl. Schrein und Almemor:
Rob. Zemp, Emmenbrücke. Schlosferarbeiten: Gebrüder
Demuth, Baden; M. Schnyder, Ennetbaden. Glasmaler-
arbeiten: P. Wiesner, Zürich. Dekorationsmalerarbeiten:
Curt. Dorer, Baden. Flachmalerarbeiten: Ratz, Baden.
Elektrische Lichtanlage: Elektrizitäts-Gesellschaft Baden.
Elektrische Heizung: Elektrizitäts - Gesellschaft Baden,
„Elektra" Wädenswil. Elektrische Beleuchtungskörper:
Bronzewarenfabrik Turgi. Gartenanlage: Laube, Stadt-
gärtner, Baden.

Rheinsteg bei Flurlingen
und Rheinbriicken-Projekte.

Die Baudirektion des Kantons Zürich hat folgende
Projekte samt Kostenberechnung ausarbeiten lassen:

1. Bau eines Fußgängersteges mit Standort gegen-
über Station Neuhausen; 2. Bau einer Brücke in der
Nähe der Stadt und der Tonwarenfabrik; 3. Bau einer
Brücke beim „Rheintal" (etwas oberhalb der Station
Neuhausen, 300—400 m unterhalb der Stadtgrenze).
Die Vorlagen wurden im letzten Jahr vollendet und
bereits im November 1912 der Baudirektion des Kan-
tons Schaffhausen, sowie den zürcherischen Instanzen zur
Prüfung und Vernehmlassung zugestellt. Es finden sich

darin auch weitere Wünsche und Ideen berücksichtigt, die
im Verlaufe der rund 3'/-- Jahre aufgetaucht waren.
Inzwischen hatte sich in den Anschauungen der Nächst-
interessenten ein Wandel vollzogen. Hatte man in Flur-
lingen sich zuerst mit einem einfachen Fußgängersteg nebst
Zugang zur Station Neuhausen begnügen wollen, so

fand man sodann die Kosten eines solchen unverhältnis-

mäßig hoch und beantragte eine Kostenberechnung für
einen mit leichtern Lasten befahrbaren Steg. Ja, bevor
diese Kostenberechnung nur vorlag, gelangte in einer Ge-
meindeversammlung des letzten Sommers ein Antrag auf
Beschluß eines solchen Steges und Erhöhung des Kosten-
beitrages auf 80,000 Fr. zur Annahme. Die Arbeiter-
schaft drängte und man hatte das Vertrauen auf in ab-
sehbarer Zeit zu erwartende Ausführung eines Brücken-
baues verloren. Wenngleich nur ein Teil dieser Arbeiter
als Einheimische oder Liegenschaftsbesitzer usw. auf den
Wohnsitz in Flurlingen angewiesen sind, so muß doch
ihr Streben nach bequemerer Verbindung mit der Ar-
beitsftätte als berechtigt anerkannt werden.

Und nun die Kost en fr age: Nach dem Voranschlag
der Zürcher Baudirekiion würden sich die Bausummen
mit und ohne Berücksichtigung der Rhein—Bodensee-
Schiffahrt — auch diese Frage kam nun in Betracht —
folgendermaßen stellen:

I. Brücke bei der Tonwarenfabrik:
Schiffahrt

nicht berück-
berücksichtigt stchtigt

Fr. Fr.
1. Brücke 193,500 217,500
2. einschl. Zufahrtsstraßen

auf beiden Ufern 239,000 325,000
II. Brücke beim Rheintal:

(Schätzung) 207,000
inkl. Zufahrtsstraßen 256,000

III. Rheinsteg, Eisenkonstruktion.
für Fußgänger, 2,25 m Breite 46,500
mit Fußweg-Unterführung nach Station

Neuhausen 83,000
k. befahrbar (für 2500 kz;-Lasten) 3 in

Breite mit Bahnunterführung (Fahr-
wegverbindung mit Neuhausen) 104,800

Zu Projekt I ist zu bemerken, daß bei der Summe
von 325,000 Fr. die hohen Kosten der Zufahrtsstraßen
unter Voraussetzung einer Hafenanlage auf dem Schaff-
Hauser-Ufer eingestellt sind.

Berufstechnische Ausbildung
des Baugewerbes.

(Eingesandt.)

Die Anforderungen, die heute an die verschiedenen
Zweige des Bauhandwerks gestellt werden, sind große
und stets zunehmende. Maurer, Zimmerleute, Bau-
schreiner in selbständiger oder leitender Stellung sich be-

tätigend, oder als Arbeiter und Vorarbeiter im Berufe
stehend, brauchen, um fachlich tüchtig zu sein, ein großes
Maß praktischer und theoretischer Kenntnisse. Eine ge-
werblich technische Schulung ist unerläßlich geworden für
jeden, der etwas mehr als Handlanger oder Massen-
arbeiter sein will, und dies umsomehr, als das Baufach
durch die mannigfaltigen Materialien und neuen Kon-
struktionen immer komplizierter, die Lehrausbildung aber
stets ungenügender wird.

Gewerblich technische Kenntnisse, zeichnerische und rech-
nerische Fertigkeiten, eng anschließend an die praktischen
Verwendungen, den jungen Leuten des Baugewerbes zu
verschaffen, ist Aufgabe der Bauschulen oder Baufach-
schulen.

Als eine solche Anstalt in ihrer Art, in der Schweiz
ziemlich einzig dastehend, ist die Baufachschule am
Gewerbemuseum in Aarau zu nennen. Ihr Lehr-
plan ist so angelegt, daß er den Bedürfnissen der Praxis
entspricht. Aus der Praxis und für die Praxis ist das
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Seitmotio ber ganzen Unterrichtsanlage. Die Scfple ift
fein Techntfum, bie fxe befuchenben jungen SRänner foEen
nicht p Irc^iteften ober Tedpifern erzogen werben,
fonbern p tüchtig gefd^ulten Sauleuten, p polieren, Sor»
Arbeitern, SBetfmeifiern unb Sauführern unb p felb=

ftänbrgen SReifiern beS Saufaches. Sie ift eine ©rgän»

png ber |)anbwetfer» unb ©eroerbefcfjute unb bietet,
fafls eine foidge wätjrenb ber Se^rjeit nic£)t befugt werben
fonnte, in ber untern »Stufe ©rfaß bafär. Setreffenb
TOiffenfc^aftlidjer Sorb.ilöung werben bar;er feine grofsen
Sinforberungen gefieEt, bodj fofl einige ißrajciS bem Schul»
befud) oorangehen. Um bie Beute ber praftifbfyen Sau»
tätigl'eit nicht p ftarf p entfremben, ift ber Unterricht
tri bie dauere Saujeit, auf baS SBinterfemefter befctjränfi.

'Der Sehrplan enthält aEe für biefe SerufSarten nötigen
fjäi^er (fie^e ßnferat). Dem Kofienooranfchlag unb 'ßreiS»
berechnen wirb befonbere 9Iufmerffamfeit gefcfjenft, bie

SEple wirb baber aucf) oft non jüngern SJJeiftern, bie
im Skilauf ihrer SerufStätigfeit noch biefe unb jene
Sücfe im tecfjnifc^evi Setrieb unb gefdjäftli(±)cn Serfehr
empfunben haben, öfter befugt. 2tngef)enbe ßtwmerleute,
SRaurer ur.b Schreiner foEten nicht ermangeln, eine ber»

artige SerafSauSbilbung p benähen, bie Soften finb
nicfjt aüzufjoch. fie fteEt ben 3Jiann beruflich auf eine

fiebere unb höhere Stufe, unb macht ihn im Konfurrenz»
fampf wiberftanbèfat)iger, Der Sehrplan fann oon ber
Direftion jeberjeit bepgen werben.

Sie S^retnermetfter ti 1er Basfer

Mri3iti$'%efMting unb Me 3uünnft
Des ©eroeröes.

SetreffS ber SRiiwirfung beS SaSler Schretnermeifter»
SerbanbeS an ber ©leftrizitätSauSfieEung hörten wir
jemanben bie forage auSfpredjen, welken ßnfammenhang
bie SRöbelauSfieflung mit ber ©leftrijität habe. OB it
müffen gefielen, bafj wir biefe grage für fehr übetfXäffig
hielten. SBir wenigftenS oetmögen uns nicht oorpfteüen,
wie man bie ©tuppierung paffenber Sampen, bie SBirfung
beS Sic£)te§ in ber ^äuslichfeit, bie Serwenbung ber oiel»

fassen Apparate, bie ftd) in ben 3immern finben, wirfungS»
ooEer barfieEen fönnte als im ßufammenhang mit Limmer'
einrkhtungen. SB et nur einen flüchtigen Slicf in biefelben
tut, bemerft bie eben burch bie 3immerauSfteEungen in
bie rechte Sezirfrang gefegte Setwertung ber ©leftrgität
im innern |jauSbalte ERan beachte bie elefirifdjen ^eij=
teppiclje am Sob en, bie eleftrifchen ^eijöfen in Salon
unb Schlafzimmer, baS eleftrifcfe Klaoter im Salon, bie

eleftrifche SBanbuhr im Saudummer, bie eleftrifchen Tee»

unb Kaffeeferoice, bie Tif<hoen(ilatoren im @ß= unb Saud)»
Zimmer, bie eleftrifchen Toilettengegcnftänbe im Schlaf'
jirnnter unb anbereS. ©in eleftrifdjer Stocher unb ein
eleftrifcfjer Staubfaugapparat werben im ©fjjimmer eben»

faES praftiföh oorgeflifjrt. Die oetfehiebenen ©egenfiänbe
würben un§ jiemliöh tot oorfommen, wenn wir fte nicht
in paffenber Umgebung oor unS hätten.

2Bie bie St im ft beS SchreinermeiftetS ba§ fgeisn wohn»
Höf, angenehm unb traut p gcftalten pflegt, fo beben bie
5EöbelpfammenfieEunaen in ber SluSfteEung baS ©anje
fünftlerifih. Sie gewahren eine afthetifdje SlbwechSlung.
Sie geben fcem beireffenben 9luSfieflungSteite einen $aud)
»on ÇauSliehîeit, ben wir nirgenbS gerne oermiffen.

Da§ batf man fid) auch in einer ©leftrizitätSauSfieEung
gefaEen laffen — befonberS bann, wenn berartige Set»

ftungen ber SluSftattungSfunft geboten werben wie hier.
Sier gefchmacfooE möblierte Exäume ftellt ber Ser»

banb pr Sdjau: ein ©fjjimmer (hergefteEt oon Schreiner»

meifter Sluguft fwffietter, SEaljgaffe), einen Salon (an»
gefertigt non 91. 9lnflin, 9Ubanring, unb @. 5Ruh, Seon»
harbsberg), ein Schlafzimmer (oon iß. StBerbenberg, Senn»
heimetfiraße) unb ein ^Rauchzimmer (geliefert oon Karl
Sauer, gelbbergfiraße, IRicf). Sachenmeter, SRaulbeerfiraße,
3- Schleith, Dltingexftraße). ©S ift feine pfammenge»

'

Eittete gabrifware, feine Sctpnöarbeit, bie ber fyachmann
nur mit ©cfel bemerfen fann unb bie ben gefunben SebenS»

fhm beS Saien oetberben. Der Schreinermeifter=Serbanb
hat bie ©bre ber SerufSarbeit p einem leitenben Sßrinzipe
erwählt. DiefeS aEgemein ergiehetifch wichtige Sßrinjip
fehen wir in bem ganjen SRöbelwetf oertreten. Da e§

fich obenbrein um tieimifcEte S!unft Ipnbelt, fo oerbient
fxe erft recht, wenn fte auch wegen beS ©anjen ber 3luS=

fteEung aufgewenbet worben ift, um ihrer felbft wiEen
beamtet zu werben.

SBenn eS feinen Schreinermeifter=Serbanb mit feinem
rührigen Sßräfibenten gegeben hatte, fo hätte man in ber
9luSfteEung einförmige ffabrifarbeit oerroenbet. Statt
beffen fonnte auf enifprecpetibe SorfteEung hin ber Ser»
banb mit wirflicher Nacharbeit eintreten.

DaS beweift unS, bafj mit oereinten Kräften im @e»

werbe Schwierigfeiten behoben werben fönnen, an benen
bte gehörige Sertretung ber ©ewerbeintereffen bisher leiber
oft gevettert ift. @S gibt unS einen gtngerjeig in ber
jjtage ber Drganifation beS ©ewerbeS. ©erabe nach
btefer Seite tntereffiert bie 9(uSfieEung gart j befonberS.

Der Serbanb woEte burçh bie gemetnfame Seteiligung
in oereinter Kraft bte inbioibueÊe Düchligfett förbern.
©ben barum trat er auch gegen bie 3xtmenbung ber
Sieferung an ein ^anbelSunternehmen auf. ®r oeran»
la§te feine SRiiglieber, nicht über ben Gahmen ihrer Se»
rufSarbeit hinauszugehen, unb iub ben Dapezterermetfter»
Serbanb ein, bte zugehörigen Sßolfterungen jeinerfeitS zu
übernehmen. Diefer hat fie burch 9Ritglieber ($. Qucfer,
Spfangroeg, Et. 9Reid)§ner, Dheaterftrafje, S^ibli,
ERiffionéftra^e, SB. StupanuS, Klaragraben) ausführen
laffen.

So fehen wir in ber SfuSfteEungSmitwirfung feitenS
ber genannten beiben Serbänbe ein 3mtftproblem
Serwirfliöhung naher gebracht. @ntfprecf)enbe 9IrbeitS»
teilung foE ooEe Setätigung bei ©injelnen auf einem
befiimmten ©ebiete ermöglidhen. 3" biefer Etidhtung fönnte
bie 9IuSfteEung Dorbilblicf) wirfen, für ben SluSbau ber
SerufSorganifationen.

Sie foEen mehr unb mehr zu Dragern ber SerufS»
arbeit werben unb bem ©tnzelnen babei etn eh^genxä^eS
luKommen fiebern. Serbunben fteflen bie 9Reifter etn
©rofjgefchäft oor, welches, richtig gehanbljabt, mehr zu»
ftanbe bringen fann, als bie gewöhnlichen hpbufirie Se»
(riebe. Die Serteilung ber Arbeiten fann je nach b®*

©igenart ber einzelnen SerufSgenoffen erfolgen. Diefe
gelangen fo zu einer befonbern Düchtigfeit in einzelnen
Spezialzweigen, nehmen aber an ber gefamten SerufS»

• arbeit burdt) ihre 3ug«hörigfeit zur SerufSorganifation
teil, finb alfo nic£)t lofe Seftanbteite eines äußerlichen
SRechaniSmuS. fjletfc^ unb Slut beS eigenen 3"tereffeS,
ber organifchen Sexbinbung mit bem ©anzen, beleben
ben ©inzelbetrteb anberS, als ba§ ^yntereffetxfptel eines
gewöhnlichen ©roßbetrtebS. Die tletnen unb fleinften
EReifier fönnen in einer foldjen Drganifation wirfungS»
t'räftiae ©lieber fetn. Sie finb Teilnehmer unb Sertreter
ber ©efamtfraft ber SerufSorganifation. Sie finb 9lr=
beiter, bie auf ein ooEeS unb gutes ©elingen ber ©efamt»
Unternehmung aEfetlS tntereffiert finb. 3" Ihr behalten
fie ben eignen Setrieb. 3ugleich haben fie an ber aE=

gemeinen Drganifation ein 3RitbeftimmungSrecf)t.
DaS fübrt zu einer beffer georbneten unb IeiftungS»

fähigeren SolfSmirtfchaft, als fie unS baS gewöhnliche
Unternehmertum befcfjert hat. Die Drganifationen fönnen
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Leitmotiv der ganzen Unterrichtsanlage. Die Schule ist
kein Technikum, die sie besuchenden jungen Männer sollen
nicht zu Architekten oder Technikern erzogen werden,
sondern zu tüchtig geschulten Bauleuten, zu Polieren, Vor-
arbeitern, Werkmeistern und Bauführern und zu selb-

ständigen Meistern des Baufaches. Sie ist eine Ergän-
zung der Handwerker- und Gewerbeschule und bietet,
falls eine solche während der Lehrzeit nicht besucht werden
konnte, in der untern Stufe Ersatz dafür. Betreffend
wissenschaftlicher Vorbildung werden daher keine großen
Anforderungen gestellt, doch soll einige Praxis dem Schul-
besuch vorangehen. Um die Leute der praktischen Bau-
tätigtest nicht zu stark zu entfremden, ist der Unterricht
in die flauere Bauzeit, auf das Wintersemester beschränkt.

Der Lehrplan enthält alle für diese Berufsarten nötigen
Fächer (siehe Inserat). Dem Kostenvoranschlag und Preis-
berechnen wird besondere Aufmerksamkeit geschenkt, die

Schule wird daher auch oft von jüngern Meistern, die
im Verlauf ihrer Berusstätigkeit noch diese und jene
Lücke im technischen Betrieb und geschäftlichen Verkehr
empfunden haben, öfter besucht. Angehende Zimmerleute,
Maurer und Schreiner sollten nicht ermangeln, eine der-
artige Berufsausbildung zu benützen, die Kosten sind
nicht allzuhoch, sie stellt den Mann beruflich aus eine

sichere und höhere Stufe, und macht ihn im Konkurrenz-
kämpf widerstandsfähiger. Der Lehrplan kann von der
Direktion jederzeit bezogen werden.

Sie SHmUrmistw in der Rnsler

KeWMs-Aiisstàg n»d die Zndnnst

des Gewerbes.

Betreffs der Mitwirkung des Basler Schreinermeister-
Verbandes an der Elektrizitätsausstellung hörten wir
jemanden die Frage aussprechen, welchen Zusammenhang
die Möbelausstellung mit der Elektrizität habe. Wir
müssen gestehen, daß wir diese Frage für sehr überflüssig
hielten. Wir wenigstens vermögen uns nicht vorzustellen,
wie man die Gruppierung paffender Lampen, die Wirkung
des Lichtes in der Häuslichkeit, die Verwendung der viel-
fachen Apparate, die sich in den Zimmern finden, wirk anas'
voller darstellen könnte als im Zusammenhang mit Zimmer-
einrichtrmgen. Wer nur einen flüchtigen Blick in dieselben

tut, bemerkt die eben durch die Zimmerausstellungen in
die rechte Beziehung gesetzte Verwertung der Elektrizität
im innern Haushalte Man beachte die elektrischen Heiz-
teppiche am Boden, die elektrischen Heizöfen in Salon
und Schlafzimmer, das elektrische Klavier im Salon, die

elektrische Wanduhr im Rauchzimmer, die elektrischen Tee-
und Kaffeeservice, die Tischventilatoren im Eß- und Rauch-
zimmer, die elektrischen Toilettengegcnstände im Schlaf-
zimmer und anderes. Ein elektrischer Blocher und ein
elektrischer Staubsaugapparat werden im Eßzimmer eben-

falls praktisch vorgeführt. Die verschiedenen Gegenstände
würden uns ziemlich tot vorkommen, wenn wir sie nicht
in passender Umgebung vor uns hätten.

Wie die Kunst des Schreinermeisters das Heim wohn-
lich, angenehm und traut zu gestalten pflegt, so heben die
Möbelzusammenstellungen in der Ausstellung das Ganze
künstlerisch. Sie gewähren eine ästhetische Abwechslung.
Sie geben dem betreffenden Ausstellungsteile einen Hauch
von Häuslichkeit, den wir nirgends gerne vermissen.

Das darf man sich auch in einer Elektrizitätsausstellung
gefallen lassen — besonders dann, wenn derartige Lei-
stungen der Ausstattungskunst geboten werden wie hier.

Vier geschmackvoll möblierte Räume stellt der Ver-
band zur Schau: ein Eßzimmer (hergestellt von Schreiner-

meister August Hofstetter, Malzgasse), einen Salon (an-
gefertigt von A. Ankltn, Albanring, und E. Ruh, Leon-
hardsberg), ein Schlafzimmer (von P. Werdenberg, Senn-
heimerftraße) und ein Rauchzimmer (geliefert von Karl
Bauer, Feldbergstraße, Rich. Lachenmeier, Maulbeerstraße,
I. Schleich, Otlingersiraße). Es ist keine zusammenge-
kittete Fabrikware, keine Schundarbeit, die der Fachmann
nur mit Eckel bemerken kann und die den gesunden Lebens-
sinn des Laien verderben. Der Schreinermeister-Verband
hat die Ehre der Berufsarbeit zu einem leitenden Prinzipe
erwählt. Dieses allgemein erzieherisch wichtige Prinzip
sehen wir in dem ganzen Möbelwerk vertreten. Da es
sich obendrein um heimische Kunst handelt, so verdient
sie erst recht, wenn sie auch wegen des Ganzen der Aus-
stellung aufgewendet worden ist, um ihrer selbst willen
beachtet zu werden.

Wenn es keinen Schreinermeister-Verband mit seinem
rührigen Präsidenten gegeben hätte, so hätte man in der
Ausstellung einförmige Fabrikarbeit verwendet. Statt
dessen konnte auf entsprechende Vorstellung hin der Ver-
band mit wirklicher Facharbeit eintreten.

Das beweist uns, daß mit vereinten Kräften im Ge-
werbe Schwierigkeiten behoben werden können, an denen
die gehörige Vertretung der Gewerbeinieressen bisher leider
oft gescheitert ist. Es gibt uns einen Fingerzeig in der
Frage der Organisation des Gewerbes. Gerade nach
dieser Seite interessiert die Ausstellung ganz besonders.

Der Verband wollte durch die gemeinsame Beteiligung
in vereinter Kraft die individuelle Tüchtigkeit fördern.
Eben, darum trat er auch gegen die Zuwendung der
Lieferung an ein Handelsunternehmen auf. Er veran-
laßte seine Mitglieder, nicht über den Rahmen ihrer Be-
russarbeit hinauszugehen, und lud den Tapezterermetster-
Verband ein, die zugehörigen Polsterungen seinerseits zu
übernehmen. Dieser hat sie durch Mitglieder (F. Jucker,
Byfangweg, R. Meichsner, Theaterstraße, H. Schiblt,
Missionsstraße, W. Stupanus, Klaragraben) ausführen
lassen.

So sehen wir in der Ausstellungsmitwirkung seitens
der genannten beiden Verbände ein Zunftproblem der
Verwirklichung näher gebracht. Entsprechende Arbeits-
teilung soll volle Betäligung des Einzelnen auf einem
bestimmten Gebiete ermöglichen. In dieser Richtung könnte
die Ausstellung vorbildlich wirken, für den Ausbau der
Berufsorganisationen.

Sie sollen mehr und mehr zu Trägern der Berufs-
arbeit werden und dem Einzelnen dabei ein ehrgemäßes
Auskommen sichern. Verbunden stellen die Meister ein
Großgeschäst vor, welches, richtig gehandhabi, mehr zu-
stände bringen kann, als die gewöhnlichen Industrie-Be-
triebe. Die Verteilung der Arbeiten kann je nach der
Eigenart der einzelnen Berufsgenossen erfolgen. Diese
gelangen so zu einer besondern Tüchtigkeit in einzelnen
Spezialzweigen, nehmen aber an der gesamten Berufs-
arbeit durch ihre Zugehörigkeit zur Berufsorganisation
teil, sind also nicht lose Bestandteile eines äußerlichen
Mechanismus. Fleisch und Blui des eigenen Interesses,
der organischen Verbindung mit dem Ganzen, beleben
den Einzelbetrieb anders, als das Jnteressensptel eines
gewöhnlichen Großbetriebs. Die kleinen und kleinsten
Meister können in einer solchen Organisation wirkungs-
kräftige Glieder sein. Sie sind Teilnehmer und Vertreter
der Gesamtkraft der Berufsorganisation. Sie sind Ar-
beiter, die auf ein volles und gutes Gelingen der Gesamt-
Unternehmung allseits interessiert sind. In ihr behalten
sie den eignen Betrieb. Zugleich haben sie an der all-
gemeinen Organisation ein Mitbestimmungsrecht.

Das fübrt zu einer besser geordneten und leistungs-
fähigeren Volkswirtschaft, als sie uns das gewöhnliche
Unternehmertum beschert hat. Die Organisationen können
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